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Der  Grundschulverband  warnt
vor  Migrationsobergrenze  und
fordert Schule der Vielfalt
In  einem  Interview  mit  dem  Sender  Welt-TV  hat
Bildungsministerin  Karin  Prien  (CDU)  eine  Obergrenze  für
Kinder  mit  Migrationshintergrund  an  Schulen  als  „denkbares
Modell“ bezeichnet. In der Sendung Politikergrillen mit Jan
Philipp Burgard äußerte sie, man solle Erfahrungen anderer
Länder prüfen und ergänzte: „Ob das 30 Prozent oder 40 Prozent
dann am Ende sind.“ Entscheidend sei, so Prien, dass Kinder
beim  Schuleintritt  über  ausreichende  Deutschkenntnisse
verfügen.

Der Vorschlag stößt auf scharfe Kritik. Besonders deutlich
positioniert  sich  der  Grundschulverband,  der  in  einer
aktuellen  Pressemitteilung  die  Einführung  einer  sogenannten
„Migrant:innenquote“  aus  pädagogischer  und
gesellschaftspolitischer  Sicht  entschieden  ablehnt.

https://spielen-und-lernen.online/schule/keine-quote-fuer-die-herkunft/


Schule muss Ort der Vielfalt, nicht
der Selektion sein
„Der Vorschlag ignoriert die Realität der schulischen Vielfalt
und  gefährdet  die  Grundprinzipien  von  Chancengleichheit,
Inklusion  und  Demokratiebildung“,  erklärt  der  Vorstand  des
Grundschulverbands.  Die  Schule  müsse  ein  Ort  bleiben,  der
allen Kindern offensteht – unabhängig von Herkunft, Sprache
oder Religion.

In seinem Positionspapier fordert der Verband:

gleiche Lern- und Entwicklungschancen für jedes Kind
Wertschätzung individueller Stärken
Vermittlung demokratischer Werte
Schutz vor Diskriminierung
klare Absage an jede Form von Ausgrenzung

Diese  Forderungen  seien  keine  Idealvorstellungen,  sondern
konkrete Anforderungen an ein demokratisches Bildungssystem.

Kinder sind keine Quoten – sondern
Träger von Rechten
Der  Grundschulverband  macht  deutlich:  Der
Migrationshintergrund  eines  Kindes  sei  kein  Indikator  für
Lernfähigkeit,  Bildungsbereitschaft  oder  soziale  Kompetenz.
Eine  festgelegte  Obergrenze  suggeriere  Defizite,  stärke
Vorurteile und führe zur Stigmatisierung.

„Schulen müssen Orte sein, an denen jedes Kind die gleichen
Chancen erhält – unabhängig von Herkunft oder Religion“, heißt
es in der Mitteilung. Eine Quote hingegen würde Kinder zu
„Problemanteilen“  degradieren  und  die  gesellschaftliche
Spaltung fördern. Stattdessen müsse Diversität professionell
begleitet und als Chance begriffen werden.



Unterstützung  statt  Selektion:
Schulen besser ausstatten
Anstelle von Quoten fordert der Verband gezielte Investitionen
in Schulen:

mehr pädagogisches Personal
interkulturelle Fortbildungen
kleinere Klassen in belasteten Regionen
Stärkung der Sprachförderung
multiprofessionelle Teams für individuelle Förderung

Nicht  die  Zusammensetzung  der  Schüler:innenschaft  sei
entscheidend,  sondern  die  strukturellen  Rahmenbedingungen.
„Die  Verantwortung  für  Bildungserfolg  darf  nicht  auf  die
Kinder abgewälzt werden“, betont der Verband.

Schule als Spiegel der Gesellschaft
– Vielfalt ist kein Problem
Die Schule spiegelt die gesellschaftliche Realität wider – mit
all ihrer Diversität. Herkunftsbasierte Quoten verstoßen laut
Grundschulverband  gegen  das  verfassungsrechtliche
Diskriminierungsverbot  (Artikel  3  GG)  und  gefährden  das
demokratische Fundament des Bildungssystems.

Zahlreiche  Schulen  arbeiteten  bereits  erfolgreich  mit
heterogenen  Gruppen  und  seien  dabei  Orte  des
gesellschaftlichen  Zusammenhalts.  Das  Engagement  dieser
Schulen  dürfe  nicht  durch  politisch  motivierte  Zählweisen
delegitimiert werden.

Grundschulverband  fordert  klare



Haltung gegen Diskriminierung
Der Verband ruft dazu auf, sich klar gegen diskriminierende
Maßnahmen zu positionieren und für eine Schule einzutreten,
die  allen  Kindern  unabhängig  von  Herkunft,  Geschlecht,
Religion oder sozialem Status offensteht. „Kinderrechte und
Chancengleichheit  müssen  handlungsleitend  für  die
Bildungspolitik  sein“,  so  der  Verband.

Die vollständige Stellungnahme des Grundschulverbands finden
Sie hier.

Hintergrund: Was spricht gegen eine
Migrationsquote?
Gegen  eine  feste  Obergrenze  für  Schüler:innen  mit
Migrationshintergrund spricht laut GSV zudem Folgendes:

Rechtliche  Probleme:  Artikel  3  GG  verbietet
Diskriminierung aufgrund von Herkunft. Eine Quote könnte
gegen die Schulpflicht und das Recht auf wohnortnahe
Schulplätze verstoßen.
Pädagogisch  fragwürdig:  Studien  zeigen,  dass  soziale
Herkunft  und  Sprachkenntnisse  weit  entscheidender  für
den Bildungserfolg sind als der Migrationsstatus.
Politisch umstritten: Karin Prien verweist auf Dänemark,
wo  es  jedoch  keine  feste  Quote  gibt,  sondern
verpflichtende Sprachtests und gezielte Förderprogramme.
Kaum umsetzbar: In vielen Städten liegt der Anteil von
Kindern  mit  Migrationshintergrund  bei  über  50 %,
teilweise  sogar  bei  80–90 %.  Eine  30 %-Grenze  würde
Kinder  vom  Schulbesuch  in  ihrer  Nachbarschaft
ausschließen.

https://www.news4teachers.de/2025/07/trotz-grundgesetz-bildungsministerin-offen-fuer-migrationsdeckel-an-schulen/


Weitere Informationen
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